
Mangel hinweisen, der bei der Aus­
sprache mit einem Traktoristen zu­
tage trat. Der Traktorist ist mit dem 
Tarif beim Transport nicht zufrieden. 
Man müßte einmal überlegen und prü­
fen, ob es nicht angebracht wäre, daß 
die Traktoristen, die Transporte aus­
führen, nicht den Leistungslohn be­
kommen können. Ich möchte bitten, 
daß sich auch die Genossen der Be­
zirksleitung darüber Gedanken ma­
chen, wie die Traktoristen besser ent-

Die Kader zur Bildung der Produk­
tionsgenossenschaft in Kämerich, die 
werktätigen Bauern, haben wie viele 
andere Bauern in der Deutschen De­
mokratischen Republik im Jahre 1945 
den Boden aus den Händen der Arbei­
terklasse erhalten. Seit dieser Zeit 
konnten wir große Erfolge erringen. 
Bereits im Jahre 1947 erhielten wir die 
Erntekrone des Landes, weil wir als 
erste Gemeinde unser Soll hundertpro­
zentig erfüllt hatten. Auch in den dar­
auf folgenden Jahren leisteten wir 
eine erfolgreiche Arbeit. Wir gaben 
uns jedoch mit dem Erreichten nicht 
zufrieden und kamen zu der Überzeu­
gung, daß eine weitere Ertragssteige­
rung sowie eine Erleichterung in un­
serer Arbeit, besonders für die Frauen, 
nur möglich ist, wenn wir uns zu einer 
Produktionsgenossenschaft zusammen­
schließen. Sie wurde am 20. Juli 1952 
gebildet. Ihr gehören jetzt 11 werk­
tätige Bauern an, die insgesamt 72 
Hektar Nutzfläche bewirtschaften.

In der kurzen Zeit des Bestehens 
unserer Produktionsgenossenschaft 
konnten wir schon einige erfreuliche 
Erfolge erringen. Die Ernte wurde in 
diesem Jahr früher als sonst und vor 
allem verlustlos eingebracht. Wir ha­
ben gemeinschaftlich einen Drusch- 
plan ausgearbeitet und auf Grund die­
ses Plans unser Getreidesoll schon am 
23. August hundertprozentig erfüllt. 
Das gesamte Getreide wurde aus den 
Hocken gedroschen. Durch das Regen­
wetter mußten wir einige Tage aus­
setzen, sonst hätten wir es noch frü­
her geschafft. Wir haben schon lange 
die Arbeit zur Schälfurche abgeschlos­
sen. Der Acker ist für die Wintersaat 
vorbereitet. Schließlich haben wir den 
werktätigen Bauern, die der Produk­
tionsgenossenschaft noch nicht ange­
hören, Korn leihweise zur Verfügung 
gestellt, damit auch diese ihr Soll vor­
fristig erfüllen konnten. Außerdem 
haben wir 50 Doppelzentner Getreide 
über das Soll geliefert. Diese Erfolge 
waren möglich, weil uns die MAS 
vorbildlich unterstützte.

Wir verpflichteten uns, das gesamte 
Jahressoll in allen Produkten bis zum

lohnt werden können. Sie trachten da­
nach, Leistungslöhne im Straßentrans­
port bzw. auf dem Feld zu erhalten.

Zu Ehren unserer heutigen Konfe­
renz möchte ich euch die Verpflich­
tung bekanntgeben, die wir gestern 
auf unserer Aussprache vereinbart 
haben. Wir werden das überlieferte 
Getreide aus der uns gegebenen zehn- 
prozentigen Ermäßigung in Höhe von 
60 Zentnern dem Staat zum freien Auf­
kauf zur Verfügung stellen.

25. Oktober 1952 mit 100 Prozent zu 
erfüllen. Die vorfristige Beendigung 
der Arbeit zur Winterfurche wird da­
zu beitragen, die Erträge für das Jahr 
1953 zu steigern, und das soll unser 
Beitrag für den planmäßigen Aufbau 
der Grundlagen des Sozialismus sein.

Wir haben in unserer Produktions­
genossenschaft gemeinsame Viehhal­
tung vorgesehen. Diese ist aber noch 
nicht völlig realisiert, da die Stal­
lungen noch nicht fertig sind. Es feh­
len noch Türen, Luken usw. Die ge­
meinsame Viehhaltung soll vor allem 
dazu beitragen, die Arbeit der Frau

Als wir unsere Produktionsgenos­
senschaft gründeten, waren noch viele 
werktätige Bauern mißtrauisch. Auch 
einige Mitglieder der Produktionsge­
nossenschaft konnten sich trotz aller 
aufklärenden Diskussionen noch nicht 
recht vorstellen, wie die gemeinschaft­
liche Arbeit aussieht. Nachdem unser 
gewählter Vorstand und ich alle Mit­
glieder der Produktionsgenossenschaft 
von dem Wert einer p l a n v o l l e n  
Arbeit überzeugt hatten, gingen wir 
an die Organisierung der Arbeit her­
an. Das erste war die Organisierung 
der Druschgemeinschaften mit Hilfe 
von Brigaden. Der Drusch wurde rei­
bungslos und planmäßig durchgeführt, 
was man bei einem individuellen 
Drusch sonst nicht immer sagen 
konnte. Wir haben Tag und Nacht 
gedroschen und unsere Jugendbriga­
den waren beispielgebend in ihrer Ar­
beit. Hier zeigte es sich, daß besonders 
unsere Jugend verstanden hat, was es 
heißt, am planmäßigen Aufbau des So­
zialismus mitzuarbeiten.

Es war uns gleich nach unserer 
Gründungsversammlung auf Grund der 
gemeinschaftlichen Ablieferung mög­
lich (obwohl wir die Ernte noch indi-

zu erleichtern und dem Vieh eine bes­
sere Pflege zu geben. Wir werden die 
Bauern, die die meisten Erfolge bei 
der Arbeit im Viehs tall haben, für die 
gemeinsame Viehhaltung verantwort­
lich machen. Dadurch wollen wir er­
reichen, daß wir durch bessere Futter­
einteilung das Vieh zu höheren Lei­
stungen bringen und auch mehr Vieh 
halten können.

Vor allen Dingen wollen wir von 
den vorhandenen Pferden npr noch 
vier behalten. Das dadurch eingesparte 
Futter kommt dann den Schweinen und- 
Kühen zugute, wodurch wir höhere 
Erträge erreichen.

Selbstkritisch muß ich zugeben, daß 
ich einen großen Fehler gemacht 
habe. Ich habe zwar die Genossen, die 
in irgendeiner Angelegenheit zu uns 
kamen, auf gefordert, den Ausweis vor­
zuzeigen, aber nicht ihre Namen und 
den Grund ihres Besuches aufgeschrie­
ben. Jedenfalls waren kürzlich zwei 
in der Bezirksverwaltung arbeitende 
Genossen da, die sich aufschrieben, 
was wir brauchen, aber bis heute 
haben wir nichts wieder von ihnen 
gehört. Ich werde also in Zukunft die 
betreffenden Genossen oder Kollegen 
namentlich auffordern, uns nun auch 
zu helfen und nicht nur Zettel zu be­
schreiben.

viduell eingebracht hatten), das Ab­
lieferungssoll zu erfüllen.

Als es zur Rapsaussaat kam, hatten 
wir am 27. August diese Arbeit be­
endet. Die einzelnwirtschaftenden 
Bauern beschäftigten sich mit dieser 
Arbeit noch im Monat September! Die 
Saat der Winterzwischenfrucht haben 
wir am 12. September mit 100 Prozent 
ausgeführt. Das waren immerhin auf 
unseren 150 Hektar, die die Produk­
tionsgenossenschaft umfaßt, 55 Mor­
gen. Die einzelnwirtschaftenden Bau­
ern haben sich lange Zeit später im­
mer noch mit der Aussaat herumge­
schlagen. Wir sind schon lange bei 
der Roggenaussaat, und ich kann der 
Konferenz heute mitteilen, daß bereits 
am heutigen Tage über 15 Prozent der 
Roggenaussaat getätigt sind.

Die Mitglieder unserer Produktions­
genossenschaft sind überzeugt, daß 
wir die Roggenaussaat bis spätestens
5. Oktober beenden. Bis zum 8. Ok­
tober wollen wir die Aussaat an 
Winterweizen beenden, und es wird 
uns möglich sein, bis Ende Oktober 
— im schlimmsten Falle bis Anfang 
November — die Winterfurche zu 
ziehen. Und das alles auf Grund der 
besseren Organisation der Arbeit

Genosse König, Produktionsgenossenschaft Kämerich

Auch bei uns geht vorwärts

Genosse Sacher, Produktionsgenossenschaft Klein-Dratow, Krs. Waren

Unsere Bauern lernen die Vorteile der 
neuen Produktionsweise kennen
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